
5/4 Kırchliche Zeıtfragen
In der gemeınsamen Verlautbarung „Gott 1St eın Freund scheidung zwıschen der sıttliıchen Beurteijlung eınes Tatbe-
des Lebens“ auf dıe wichtigsten ethischen Probleme der standes einerseılts und seiıner zıvilrechtlichen oder straf-
Retortenbefruchtung und ihres Umteldes aufmerksam S rechtlichen Regelung andererseıts 1St sıcherlich OLWEeN-
macht: auf die zentralen anthropologischen Fragen des dıg und geboten. Niıicht jedes, auch 1m Interesse der
menschliıchen Selbstverständnisses, auf die Einheit VO Gesellschaft wünschenswerte Verhalten kann und darf
Personalıtät un: Sexualıtät, auf das Kındeswohl SOWIEe auf eventuell 0S mıiıt dem Strafrecht ZWUNSCNH werden.
die renzen der Manıpulıerbarkeıt der menschlichen Na- Dagegen kann ine ethisch-moralische Zurückhaltung
WT Vor allem hatten die Kırchen In orolßer Einmütigkeıt des Gesetzgebers nıcht bedeuten, da{fß für die sıttlıche
gewiıchtige un: ethisch entscheidende Gründe die Wertordnung 1m Staat nıcht mıtverantwortlich wAare Dıi1e
Retortenbefruchtung tormuliert: die mıt der geschaf- zwıschen Recht und Moral bestehende Spannung darf
tenen Zugritfsmöglichkeiten aut Embryonen; dıe quası- auch nıcht SOWeIlt aufgelöst werden, da{fß jede sıttlıche
Auflösung der Ehe und der Eltern-Kind-Beziehung durch Wertung In den prıvaten Bereich des einzelnen verwıesen
heterologe Inseminatıon, durch Eı- und Embryonen- wırd. Dıiıe Rechtsordnung hat vielmehr dıe Aufgabe, die
spende; dıe Mißbrauchsmöglichkeit der Ersatzmutter- für das menschliche Leben notwendıgen Güter und Ord-
schaft; dıe Kryokonserviıerung; dıe physısche und psychıi- nungsstrukturen schützen. S1ıe enthält eınen Mindest-
sche Belastung der Fraus die bıslang ungeklärten Lang- katalog, In dem jene Forderungen enthalten sınd, die für
zeıtwirkungen auf das ınd das Zusammenleben und das Funktionieren der menschlı-

chen Gesellschaft unverzıchtbar sınd. Jedoch kann dıe
Das moralısche Eıgengewicht der Rechtsordnung nıcht alles absıchern, WAas 1m Namen des

(GewIlssens bzw der Moral gefordert werden muß Auf dieProbleme bleibt
Fortpflanzungsmedizin angewandt, tführt dıes der tol-

Nun kann INa  —_ nıchrt CrWarten, da{fß der Gesetzgeber genden allgemeınen, aber grundsätzlichen Aussage: Der
kirchliche Vorstellungen, auch SOWeIlt S1E allgemeınes Gesetzgeber muß sıch die Frage stellen, ob durch die
Ethos formulıieren, pCI (Gesetz kodifiziert. Dıies lıegt Jen- Fortpflanzungsmedizın menschliche (Güter und Werte g -
SEeITtSs seliner rechtlichen Zuständıigkeıiten und polıtıschen ährdet werden, dıe schützen seıne Aufgabe 1St Dies ISt
Möglıchkeiten. Der Gesetzgeber 1ST auch In solch delika- De]l der hıer behandelnden Frage offenbar der Fall IDa

her mu{(ß versuchen, diesen (GGütern und Werten 1mM Rah-ten ethischen Fragen, WI1e€e s1€e durch die HMEUEN Fortpflan-
zungstechniken aufgeworfen werden, auf polıtischen 801  — seıner Zuständıigkeıt den ihnen zukommenden
Onsens durch demokratische Vertahren angewlesen. Schutz der Rechtsordnung garantıeren. Dies kann
Dies dıspensıiert ıhn ber nıcht davon, gerade ın diesem dazu tühren, da{fß der Gesetzgeber bestimmte Methoden
Bereich gesetzlıche Lösungen fınden, die der ethischen verbletet oder auch dazu, da{fß S1e beschränkt, S1€e
Qualirtät der regelnden Sachverhalte wenı1gstens nnAa- 1U ıIn einem bestimmten Rahmen zuläft. Damıt 1St dann
hernd gerecht werden. aber noch nıcht entschieden, ob die gesetzlıch geregelte
Von nıcht wenıgen wıird heute gefordert, Recht und Mo- Fortpflanzungsmedizin SAamı(tL ıhren Folgeproblemen allen
ral weıt W1€e möglıch auseinanderzuhalten. Diese Ansıcht kritischen Anfragen seıtens der Moral b7zw Ethik stand-
1ST nıcht ohne weıteres verwerten. Denn ıne [/nter- halten kann. Johannes Reıter

Perspektiven miıt Schlagseite
Beratungen un Ergebnisse der Bıschofssynode über dıe Priesterbildung
Dreıi Jahre nach der „Lai:ensynode“ D“O  S& 19857 beschäftigten nNne  S noch für dıie Kırche ınsgesamt den akuten Problemstau
sıch Biıschöfe aAls aller Weolt e1inen Monat lang mAF den vDer- abbauen Bönnen.
schiedenen Aspekten der Priesterbildung. Die achte ordentliı-
che Vollversammlung der Bischofssynode, über deren erstie Dıie achte ordentliche Vollversammlung der Bischofssyn-
Phase 1Lr bereits berichteten (HK, November WD 505 ff.) ode, dıe nach vierwöchıgen Beratungen über die Priester-
2ing ıhr Thema mi1t zel Engagement UN:m Wıllen bıldung den heutigen Verhältnissen 28 Oktober
Sıe Jand aber mancher Ansatze UN. Anregungen Ende oINg, markıerte gleichzeıntig das Jünfundzwanzıg-
Im anzen nıcht e1iner realıtatsnahen UN. überzeugenden Jjährige Jubiläum dieser Institution: Kurz VOT Abschlufß des
Antwort auf dıe Frage nach Profil und Aufgaben des Priesters /weıten Vatiıkanums wurde durch das Motu Droprio
UNLer den heutigen Verhältnissen. Vielmehr domıinıerten „Apostolıca Sollicıtudo“ Pauls VO 15. September
Tendenzen einer Resakralıisierung UN. spirıtnellen 'her- 1965 dıe Bischofssynode errichtet. Dementsprechend galt
höhung des Priesters, dıe weder für die unmiıttelbar Betroffe- dıe Generalkongregation der Jjetzıgen Vollversamm-
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sterbildung: Achtzıg Prozent der Synodenväter hättenlung einem bılanzıerenden Rückblick auf diıe bisherige
Geschichte der Synode, be1l dem fünf Kardınäle AaUus den über ırekte Erfahrungen 1n der Priesterausbildung VT -

fünf Erdteilen Wort kamen. Johannes Paul 1A8 21ng fügt Tatsächlich War die Jüngste Synode nıcht durch InNnas-

dann In seiıner Schlufßansprache VO  S den Synodenvätern S1IVe Spannungen oder heftige Konflikte gepräagt, sosehr
Oktober auf die Bedeutung der Bischofssynode be1l ıhr unterschiedliche Akzentsetzungen 1mM Weltep1-

tfür die Kırche eın skopat be] der Einschätzung der gegenwärtigen geistigen
Während dıe ordentliche Vollversammlung 1mM Ok- un gesellschaftlıchen Sıtuation, In der Verhältnisbestim-
tober 196/ ıne NZ: Reıihe VO Fragen behandelte (es MUunNns VO Kirche und Priester oder be] der Frage nach
21ng LWa Prinzıpien für dıe Reform des Kırchen- den Grundelementen der Priesterausbildung ZUu Aus-
rechts und dıe konfessionsverschiedenen Ehen), WAar druck kamen. ESs yab auch keıine klar umrıssene Iren-
die nächste (30 September bıs November U nungslınıen zwıischen den Bischöfen aus Europa und

Nordamerıka und den Vertretern der katholischen Orts-noch WEeIl Themen gew1ıdmet, der Gerechtigkeit ıIn der
Welt und dem priesterlichen Dienstamt, wobe!l beıden kırchen ın der Dritten Welt Aus beiden Gruppen

vielmehr sowochl realistisch-offene W1€e tradıtionell-dok-Bereichen Dokumente verabschıiedet wurden. D)as oku-
MECNT über die Priester (vgl Dezember On 584{ff.) trınäre Voten hören.
beschäftigte sıch miıt den Problemen fur Selbstverständnıiıs Als eigene Gruppe Lraten 1esmal dıe Bischöfe 4UuS den 1N -
und Amtsführung der Priester, die sıch AaUS den kırchli- zwıschen mehr oder wenıger demokratisıerten Ländern
chen und gesellschaftlichen Veränderungen der Konzıils- des bısher kommunistischen ıttel- un: Usteuropa iın Er-
und Nachkonzilszeıit ergeben haben, tormulierte einıge scheinung. Erstmals yab be1 einer Vollversammlunggrundlegende Aussagen Zur Entstehung und Bedeutung auch einen slawıschen Sprachzirkel. Nıcht 1U  e be] der
des hierarschischen Amtes und gyab Richtlinien für Leben Synodenbılanz, die der Relator der Vollversammlung,und Diıienst der Priester. In dıesem Zusammenhang votler- Kardınal Lucas Moreıra Newves (Erzbischof VO Bahıa In
ten dıe Synodenväter mıt großer Mehrheıit für ine Beibe- Brasılıen), bel der etzten Pressekonferenz gab, sondern
haltung des Pflichtzölibats In der lateinıschen Kırche; praktisch be1 allen Resümees VO Synodenteilnehmern,demgegenüber War dıe Synode ın der Frage der möglıchen dıe 1n der etzten Woche der Beratungen hören N,Weiıihe VO ( varı probatı" In Ausnahmetällen gespalten, WAar mIıt oberster Stelle VO dem starken Eindruck dıe
da{fß hiıer keın eindeutıges Votum zustande kam Miıt der Rede, den die Zeugni1sse der osteuropäıschen Bischöfte
Priesterbildung 1mM CENSCICH Sınn befafßte sıch dıe Vollver- hınterlassen hätten. In der Synodenaula hre In-
sammlung VO 197A nıcht. terventionen teilweıse SpOontanen Beıitall. In eiıner

Oktober In der ula verlesenen Botschaftt der dreı de-
Von den Zeugnıssen A4US Osteuropa legıerten Synodenpräsıidenten (Kardınal Sımon Ionatıns

Pımenta, der Erzbischof VO Bombay; Kardınal Chrıstianbeeindruckt Wiyghan T umı, der Erzbischoft VO  s (3aroua In Kamerun;
Es WAar 97/A nıcht B  am das 9 sondern gleichzeıntig auch Kardınal Antonı0 Innocentı, der Präfekt der Kleruskon-
das letzte Mal ın der bisherigen Geschichte der Bischots- gregatıon) dıe Synodenväter hıefß CS, INa  =i wolle beson-
synode, dafßs bel eıner ordentlichen Vollversammlung eın ders den Bischöften 4US Osteuropa danken. S1e hätten die

Stimmen ıhrer Kirchen vermittelt, „dıe nach mehrerenabschließendes Dokument veröfftfentlicht wurde. Auch
1esmal hielt INa  s sıch dıe selit 19// praktızıerte Vorge- Jahrzehnten schmerzlicher Verfolgung die Freiheit wI1e-
henswelılse: Die Synode erarbeıtet nach der zweıwöchiıgen dererlangt haben“
Generaldebatte (vgl November 1990 505—-507) und Die ınhaltlichen Schwerpunkte der Vollversammlung krı-
eıner ersten Diskussionsrunde 1in dreizehn Sprachzirkeln stallısıerten sıch schon 1n der Generaldebatte weıtgehendiıne Reihe VO „Propositionen” ZU Beratungsthema, die heraus, uch WEeEeNnNn WI1€e schon be] trüheren Synoden I11Lanl-
nıcht veröffentlicht, sondern mıt dem übrıgen che Bischöfe auch 1esmal wenıger Z eigentlichen Be-
Materıal au der Vollversammlung dem Papst AA  _- Abtas- ratungsthema Stellung nahmen als Sanz allgemeın Siıtua-
SUNs eınes nachsynodalen Dokuments über die Priester- t1on und Probleme ıhrer Ortskirchen ausbreıteten oder
bıldung übergeben wurden. Veröftentlicht wurde 1U  — iıne Kurlenvertreter die Priesterbildung VOT allem A4aUS dem be-
recht appellatıv gehaltene Botschaft, die sıch nacheinander Blickwinkel ihres jeweılıgen Dıkasteriums be-

dıe Laıen, die Priester, die Priesteramtskandıdaten und handelten. Das Interesse konzentrierte sıch auf die
die Jugend richtet. Weckung un: Förderung VO Priesterberufen, dıe Ausbil-

Be1l der abschließenden Pressekonterenz charakterisierte dung 1m Seminar, dıe Weıterbildung und dıe Spirıtualıtät
der selt 1985 amtıerende Generalsekretär der Bischofs- der Priester. Von Anfang bıs ZAUE Schlufß Ying be] der
synode, der 4US Belgien stammende Erzbischof Jan Vollversammlung ber auch dıe Frage nach der Identi-
Schotte, dıe Vollversammlung VO 1990 als iıne Versamm- Falt des Priesters als theologischem Fundament für Aussa-

lung der „starken Konvergenz” und der „mutıgen lar- SCH über seıne Ausbildung und Spirıtualıtät. In dieser
heit  6C ohne 7Zweıtel und Zweıdeutigkeıten. Er hob aufßer- Beziehung hatte schon das „Instrumentum aborıs” , das

vorbereitende Arbeıtspapıer für dıe Synode (vgldem den kollegialen Charakter der Versammlung hervor
und betonte hre hohe Kompetenz für das Thema Prie- September 1990, 402), eınen deutlichen Akzent ZESELTZL.
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Es estimmte dıe Identität des Priesters VT allem VO se1- Identıität nıcht ıIn einer bloßen Selbstbezogenheıit, sondern
DEr esonderen „ Teılhabe Seın, Lebensstil und der In lebendiger Beziehung Jesus Christus, der iıhn sende,
Sendung des Priesters Christus“ her (Nr 15) den Menschen, denen gesandt sel, un: ZUr Kır-

che, In der selne Sendung wahrnehme. Das gemeın-
Unterschiedliche Akzente ZUrFr Identität Same Priestertum aller Gläubigen und der besondere,

durch das Weihesakrament übertragene priesterlichedes Priesters Diıenst selen gegenseıt1g aufeinander verwıesen. Miıt erfri-
schender Deutlichkeit brachte das entsprechende Anlıe-Be1 der Vollversammlung selber hatte dann der Prätekt

der Glaubenskongregation Gelegenheıit, noch VOT dem SCH Bischof Lawrence A. Burke (Nassau, Bahamas) In
eıner schriftlich vorgelegten ntervention auf den Punkteinleıtenden Bericht des Relators Z Beratungsthema

yrundsätzliche Überlegungen ZU katholischen Ver-
Die Begriffe mm PErSONa Christı und „Handeln In der
Person des Hauptes Christus“ ZUuU  — Kennzeichnung derständnıs des Priestertums vOorzutragen. Kardınal Joseph

Ratzınger Ing dabe1l VO  = der Feststellung Aaus, das VO
Identität des Priesters müfsten ausgelegt werden, da
sıch Priester W1€e Laıen der Tatsache bewulßt selen, da{f derIrıenter Konzıil detinierte un: VO /weıten Vatıkanum

VO der Schriftt her vertiefte un: EW ENEMWeE katholische Priester eın Gläubiger Gläubigen sel Die Priester
der Zukunft müfsten für iıne Kırche vorbereıtet werden,Bıld des Priesters se1 nach dem Konzıl IN ine tiefe Krıise

gyeraten. Man habe dem Einfludß der modernen SIN der das Mınısterium 1ıne yemeınsame Aufgabe VO

Ordinierten und Nıchtordinierten 1St  .Exegese und 1m Rückegriff auf die Anfragen der Reforma-
ZUgUNSIEN eıner entsakralısıerten, eın funktionalen Von den insgesamt 41 Proposıtionen gehören sechs Z

Kapıtel „Über Identität und Sendung des Priesters“ S1eSıcht des Amtes aufgegeben. Demgegenüber insıstilerte spiıegeln (ın der durch diıe od]ı der Sprachzirkel 20Ratzınger darauf, da{fß das mıiıt den Aposteln begonnene hebliıch veränderten Endfassung stärker als 1mM ersten Kaneutestamentliche Priestertum iıne „»Sqhanz und SAlr christo- wurft) In LWAa die unterschiedlichen Akzentsetzungen Inlogische Struktur“ habe, als Teılhabe der Sendung Jesu dieser zentralen Frage während der Vollversammlung W1-Christı. Deshalb bleıbe für den priesterlichen Dıienst ine der, gerade 1mM Blıck auf die Chrıstusrepräsentation durchtiefe und persönlıche Beziehung Christus wesentlıch den Priester oder das Verhältnis V} Seıin und Sendung.und grundlegend. Das umfangreichste Kapıtel der Proposıtionen (mıt acht-Auch Johannes Paul I sprach INn seıner Schlufßansprache zehn Nummern) 1StTt dem eigentlichen Thema der Synode,VO der nachkonziliaren Identitatskrise des Priesters, dıe den verschıiedenen Orten und Elementen der Priıesteraus-auf eın falsches, teilweıse bewulßt tendenz1ıöses Verständ- bıldung, gewıdmet. Dreı Proposıitionen yelten demN1S der Aussagen des /weıten Vatıkanums zurückführte. Thema Berufung und elt sınd dem abschließenden eılDagegen hätten zahlreiche Voten auf der Vollversamm- über dıe Weıterbildung zugeordnet.lung das Wıssen dıe esondere ontologıische Verbin-
dung des Priesters mıt Christus, dem Hohenpriester und Schon ın der Generaldebatte befafsten sıch zahlreiche Bı-
(Gsuten Hırten, deutlich gemacht. Sowohl In der General- schöfe miıt dem Semıinar als wichtigstem Ort der Priester-
ebatte W1e€e In den Berichten der Sprachzirkel WAar der Be- ausbiıldung, wobel manche Voten VO  — allem auf ıne
tund allerdings dıfferenzierter: Neben der Tendenz, den möglıchst konsequente Durchsetzung des klassıschen Se-
Priester sehr MAaSssıv und einseıltig als „alter Christus”, als minarkonzepts INn seıner durch das /weıte Vatikanum teıl-
„Mann (Gottes“ kennzeichnen bzw das VO Weihesa- welse modiıtizierten Form drängten, während andere
krament bestimmte <  „Seıin des Priesters gegenüber seıner stärker die Notwendigkeıt der Anpassung VO Struktur
„Funktion” betonen, gyab auch nıcht wenıge Stim- und Inhalten der Seminarausbildung dıe Jjeweılıgen g-
INCN, dıe stärker auf die Eınbindung des Priesteramts in sellschaftliıchen und kulturellen Gegebenheıiten betonten.
das (GGanze der Kırche als olk (Gottes und als Gemeın- In seıner Interpretation WwIes Bischof Lehmann darauf hın,
schaft abhoben. So hıeß 1mM Bericht der spanıschen da{fß 1m eutschen Sprachraum In bezug auf die em1-
Sprachgruppe A, dıe Identität des Priesters se1 eingebettet NAaTic iıne große TIradıtion der Verbindung VO Kontinui1-
In das Geheimnıis der Kırche als olk Gottes; sSEe1 eın für tAat 1n den grundlegenden Zielsetzungen und notwendıgen
den Diıenst den anderen Gliedern des Gottesvolkes Veränderungen gvebe und annte als eın wichtiges Zıel des
qualifiziertes Glied Seminars dıe Hinführung der Priesteramtskandıidaten

einem Gleichgewicht zwıschen indıyıdueller utonomıeGerade auch die deutsche Sprachgruppe (ihr Vorsıitzen-
der WAar Bıschof arl Lehmann, iıhr Relator Bischof Klaus und Einfügung ın dıe Gemeinschaft, zwıschen Gehorsam

und persönlıcher Freiheit.Hemmerle; außerdem gehörte der Synodendelegation der
Deutschen Bischofskonferenz noch der Fuldaer Weıh- In den Berichten der Sprachziırkel fanden sıch neben Plä-
bischof Johannes Kabpp d die Berliner Bischotskonterenz doyers tür das klassısche Grofße Semiımınar (auch die „kleı-
WaT durch den Ertfurter Weıhbischof Hans-Reinhard och N  — Semiinare“ wurden vieltfach als nützlıch und förderns-
vertreten) WAar miıt iıhrem gehaltvollen und AUSSCWORENECN Wert apostrophiert; In der entsprechenden Proposıtion
Bericht bemüht, theologische Eıinseitigkeiten und vorkon- werden S1€e als iıne Möglıchkeıit ZUrFr Weckung VO Prie-
zılıare Rückfälle beım Thema Identität des Priesters sterberuten empfohlen) auch Hınweıise auf die Legıitimität
rechtzurücken. So hıeflß der Priester habe selne anderer Formen b7zw Orte der Priesterausbildung,
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die stärkere Verzahnung VO  Z Ausbildung und Mithıiltfe iın rung, Struktur und Schwerpunkte des Propädeutikums
der Seelsorge oder auch die Verbindung VOoO WwIsSsen- den einzelnen Ortskirchen anheimgestellt wird. Die deut-
schaftlıchem Studium einer theologischen Fakultät schen Bischöte iußerten sıch 1n Rom eher skeptisch 2
und Leben 1mM Konvıkt, W1€e S1€e nıcht zuletzt In Deutsch- genüber dem Vorschlag und verwıesen auf die
and üblıch ISt: Das 1n der Kurıe mIıt erheblicher Reserve adurch bedingte Verlängerung der Ausbildungszeıt.
betrachtete „deutsche“ Modell mıt selner Eınbeziehung DDas „propädeutische Jahr für zukünftige Weltpriester sSEe1der staatlıchen Fakultäten wurde be1 der Vollversamm-
lung allerdings weder DOSItIV noch negatıv einem wıich- keın Novızıat, wurde In der Vollversammlung verschie-

dentlich betont. Dennoch macht gyerade die Forderungtigen Thema nach einem spirıtuell ausgerichteten VorbereitungsjahrÜberhaupt spielte die theologische Ausbildung der Priester- iıne Spannung deutlich, In der sıch diıe Vollversammlungamtskandıdaten be] den Überlegungen der Vollversamm- be]l iıhren Anregungen ZAUE! priesterlichen Spirıtualıtät be-lung 2A0 Priesterbildung eher iıne Nebenrolle, abgesehen WEBRTLE, ohne S1€ wirklich auSsSzutragen. Auf der eınen Seıite
VO einıgen Mahnungen, den zukünftigen Priestern betonte I1a  e immer wıeder, die Spirıtualität des Weltprie-mUsse eın solıdes und systematısches theologisches WıSs-
SCl vermıiıttelt werden un: dıe Dozenten müfsten unmı(5- mUusse sıch selner spezıfıschen Stellung und Auf-

gyabe In der Kırche Orlentleren. Gleichzeıitig wurden dieverständliche Ireue ZAUG Lehramt zeıgen. In mehreren
Berichten aus den „Cırculı mınores“ wurde dagegen stark Priester ber auch ımmer wıieder aufgefordert, die dreı

evangelischen HKäte Armut, Keuschheit und Gehorsamherausgestellt, da{fß der Priester 1n seliner Ausbildung ıne überzeugend leben, auf die Ordensleute durch ihr Ze-missıonarısch-evangelısatorısche Kompetenz erwerben lübde verpflichtet sınd. Auch ın das Kapıtel der Proposıi-mMUSSe, die Fähigkeıt ZAUT: Verkündigung des Evangelıums tionen über Identität und Sendung des Priesters haben dıeangesichts der gegenwärtigen gesellschaftlıchen, kultu- evangelıschen Aate als Grundelemente priesterlicher Sp1-rellen un: relıg1ösen Herausforderungen, ZU Dıalog rıtualıtät Eıngang gefunden. Eın entscheıidender Grundund ZUiiT Inkulturation. für diıese Akzentujerung Wr zweıtellos das Bemühen,
durch die Einbindung In die klassısche Rätetrıias den
Pflichtzölibat der lateinıschen Kıirche besser begründenVor allem dıe Spirıtualıtät besorgt und tür ihn motıivlieren kÖnnen.

Schon 1mM „Instrumentum laboris“ hiıeflß C die Priesteraus- In seinem einleıtenden UÜberblicksbericht klammerte Kar-bıldung solle „reıfe Persönlichkeiten und charaktervolle dinal Moreıra Neves den 7 ölıbat W1€e auch andere 'The-Menschen heranbılden, die ZUTr UÜbernahme pastoraler INEC  S (Priestertum der Frau, Laisıerungsproblematık) be-
Verantwortung tähig sınd und WEn dıe erhaltene Sendung wulfit aus S1e seılen schon be] anderen GelegenheıtenSOWI1Ee die übernommenen Aufgaben ertüllen“ (Nr / behandelt un: teılweıse auch definıtıv entschieden WOT-Dieses Anlıegen wurde auf der Vollversammlung durch- den In der Generaldebatte zeıgte sıch dann ber rasch,
WCS geteılt. So hıelt ıne Sprachgruppe als Ergebnıis ihrer WI1€e sehr die Zölıbatsproblematık vielen Bischöten auf den
Beratungen fest, sel sehr wichtıg, die menschlıiche Reite Nägeln brennt, auch WEeNnNn 11U  e wenıge ausdrücklich ınesowohl als Voraussetzung für dıe Priesterausbildung WI1€e
während der Ausbildungszeıt berücksichtigen. Man Lockerung der Zölıbatsverpflichtung durch die Weiıhe

VO „VIT] probatı" 1INSs Gespräch brachten. 7Zusätzlich ANSC-mMUSSeEe sehr auf das psychische Gleichgewicht des Kandı- tacht wurde die Debatte durch dıe Außerung des brasılıa-daten als unerläfsliche Bedingung für seıne Aufnahme
achten. Wesentlich stärker als die menschliche wurde VO  Z

nıschen Kardınals Aloisio Lorscheider (ın eiınem Interview
miıt der Zeitschritt „Famiglıa @rist1amar. Nr 42/90), da{fßder Synode allerdings dıe geıistliche Bıldung der zukünfti- Johannes Paul OE die Erlaubnıiıs ZAULIEE Weihe zweler verheı-

SCH Priester gewichtet. Über kaum eın anderes IThema
KW Männer Priestern der Bedingung erteılt,wurde auf der Vollversammlung viel gesprochen W1€e

über dıe Spiritnalitat der Priester bzw. die Hıinführung der da{fß S1€ MIt ihren Ehefrauen „WI1e Bruder un Schwester
zusammenleben“Priesteramtskandıdaten dieser Spirıtualität.

In diesem Zusammenhang Lralt VOT allem eın Vorschlag Der 7 ölıbat als „Geschenk Gottes“
Z Gestaltung der Priesterausbildung In den Vorder-
grund, der schon ıIn der Generaldebatte häufig gyeäußert Von den „VIr] probatı" 1St In den Proposıtionen nıcht die
wurde, dann ın vielen Berichten der Sprachzirkel aut- Rede, ohl aber zweımal VO Zölıbat, eiınmal grundsätz-
tauchte und auch Eıngang In die Proposıtionen tand Es iıch 1mM Kapıtel über die Identität des Priesters und dann
soll eın dem eigentlichen Studıum vorgelagertes „Propa- nochmals 1m Blick auf die Erziehung Z 7 ölıbart als eı1l
deutisches Jahr” eingeführt werden, das ıIn EKStEeN Linıe der der Priesterausbildung. Johannes Paul IL stellte In seıner
spirıtuellen Formung der Priesteramtskandidaten dıenen Schlußansprache test, die Synode habe völlıg unmıiıliver-
oll Durchgängı1g WAar aber auch hören, tür dıe 5C- ständlıch die tür den lateinıschen Rıtus spezıfısche Ent-
aueTe Ausgestaltung dieses Vorbereıtungsjahres mUusse scheidung für den Zölıbat bekrättigt. Tatsächlich blıieb

verschıedene Formen und Möglichkeıiten gyeben. DDem- die Forderung nach einer Überprüfung der Z öliıbatsver-
entsprechend fiel auch die einschlägıige Formulıerung In pflichtung angesıichts der vielerorts ZUur Sıcherung der
den Proposıtionen AauUs, die Entscheidung über Eintfüh- Seelsorge längst nıcht mehr ausreichenden Priesterzahl
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bei der Vollversammlung ıne Randerscheinung. In den 564 HL etliche Bischöfe Tendenzen ın manchen Be-
Sprachzirkeln wurde War teilweıse offen über Vor- und Z Abkapselung bzw Verselbständigung g-
Nachteile der geltenden Zölıbatsregelung diskutiert. ber genüber der dıözesanen Pastoral tadelten.
1m aAaNZCN dominierte die Z eıl überschwenglich-pa-
thetische Rede VO 7 ölıbart als einem unschätzbaren „Ge-
schenk (Gottes“ die Kırche, als eıner MIt dem Flucht 1ın dıe Resakralisierung
priesterliıchen Dienst Sanz CN verbundenen und gerade
heute unverzichtbaren Gnadengabe. Die Priesteramts- In der Botschaft, die die Vollversammlung das olk

(sottes richtete, werden die Priester anderem dazukandıdaten müfsten intensıver und sorgrältiger ZU 7 ölı-
bat hingeführt werden, INan MUSSE ihnen den Wert und aufgefordert, siıch stärker den Zeichen der eıt Or1-

entieren, S1€e verstehen und nach den Ma{(fßstäben desdıie Angemessenheıit der Ehelosigkeıt als Ausdruck der
Ganzhıngabe des Priesters DOSItV nahebringen. Die Kan- Evangelıums beurteilen. Be1 ıhrer eıgenen Analyse und

Bewertung der Zeichen der eıt bzw. der „heutigen Ver-ıdaten sollten N  u darauthın geprüft werden, ob S1€e
für den Z ölıbat geeıgnet selen und das entsprechende hältnısse“ 1mM Blıck auf Identität und Bıldung der Priester

Charısma hätten. zeıgte die Biıschofssynode allerdings ıne unverkennbare
Schlagseite: Zum einen erschien INn zahlreichen Voten dieDer Wert des Pflichtzölibats, der „nıcht VO Wesen des moderne Gesellschaft, natürlıch esonders ın den westlı-Priestertums selbst gefordert” 1STt (SO das Priesterdekret chen Industrieländern, VOT allem als Herrschattsbereichdes /weıten Vatıkanums Nr 6), WOS für dıe Vollver- des Säkularısmus, Konsumı1smus, Permissiyvismus odersammlung schwerer als die Hiındernisse, dıe das Festhal-

ven dieser Diszıplın für die Seelsorge ın vielen Teılen auch Erotismus, als ıne Welt, dıe Werte WI1e Opfter, Ver-
zıcht, Gehorsam und lebenslange Bindung obsolet machtder Weltkirche mMIt sıch bringt. Als wıllkommener Ret- und Junge Menschen VO Priesterberuf abhält bzwtungsanker erwIıes sıch dabei vielfach dıe gesamtkırchliche den Priestern schwermacht, sıch spırıtuell behaupten.Personalentwicklung bzw hre Deutung, WI1e S1€e der Syn- Gleichzeitig deutete 11a  s den Zuwachs Priestern Inode VO  a Erzbischof Pıo Laghi, dem Propräfekten der Teılen der Dritten Welt un: UOsteuropas als eınen BelegKongregatıon für das katholische Unterrichtswesen, VOT- dafür, da{fß dıe nachkonziliare Identitätskrise des Amteswurde. In den etrizten zehn Jahren 1STt dıe Zahl Jjetzt ausgestanden 1STt und der Kıirche be] entsprechenderder Priesterweihen gesamtkırchlıich gyestiegen, noch STAn Festigkeıt NECUEC Lebenskraft zuwächst.ker die der Seminarısten, wobel sıch dıe Zuwächse aller- Zweıtellos beherrschten diese Deutungsmuster auf derdiıngs nach Regionen sehr unterschiedlich verteılen (vgl Synode nıcht durchgehend das Feld, gyab auch nıchtden Überblick DA  — kırchlichen Personalsıtuation,

September 1990: 4351 ) Erzbischof Laghı qualifizierte nıge Stimmen, dıe sich VO  _ den ZENANNLEN Stereotypen
freihijelten un für iıne realıstischere und offenere Sıchtdie Sıtuation ıIn Europa und Nordamerika beım Priester-

nachwuchs mıIıt „mühsamer Wıederauischwung”; für des gesellschaftlichen und kırchlichen Umifteldes gyerade
1mM Interesse der Priester warben. Aber S1e nıchtAfrıka und Südostasıen konstatıierte eın ständıges

Wachstum und für Lateinamerika Zuwächse. Insgesamt stark ECNU$S, dem Irend ZUrTr Resakralısierung, Z SP1-
rıtuellen Überhöhung und Idealisıerung des Priesters und

ZOS den Schludßß, 11a  —_ könne mIt Zuversicht auf dıe Zun®
kunft der Berufungen schauen und auf die Wıirksamkeit damıt auch ZUr weıteren Verdrängung bzw Relatıvierung

der Volk-Gottes-Ekklesiologıie die Waage halten kön-der Bemühungen ihr Wıedererwachen SCLZEN,; WECNN

I1N1an sıch VO der Versuchung ternhalte, das Priesteramt TG Auf der Vollversammlung wurde viel und mIt SO
ßem Ernst VO m1ss1ıonarısch-evangelisatorischen Auf-„laıkalisiıeren und dıe sakramentalen Amtsträger mıt

anderen Diıensten gleichzustellen” Lrag des Priesters und der für seınen Dienst unerläßlichen
ähe den Menschen und iıhren Lebensverhältnissen

Nıcht 1U  — der Propräfekt der Bıldungskongregation —- gesprochen. Aber zeıgte sıch vyerade beım Thema 7Z8öl11-
bat, da{ß INa  — 1m anzecn sehr auf die Rettung b7zwwähnte INn seinem Bericht die geıistlıchen bewegungen als

wichtiges Reservoır für Priesterberufungen. Dıie „MOVI- Wıederbelebung des tradıtionellen Konzepts VO Priester
als „alter Christus“ ixıert Wal, dıe Frage, welche Prie-ment1ı“ wurden auf der Vollversammlung häufig ANSC-

sprochen und werden auch In den Proposıtionen 1M Stier heute in den verschıiedenen Regionen der Weltkirche
gebraucht werden und welche Blockaden sıch die KırcheKapıtel über Orte und Umftelder der Priesterbildung e1l-

SCNS behandelt Da{iß aus den Bewegungen verhältnısmär- durch das Festhalten tiefverwurzelten, aber einseıtigen
Vorstellungen VO priesterlicher Identität schafft, mI1t der1g viele Priesteramtskandidaten hervorgehen, wurde VO

der Synode durchweg ankbar anerkannt. Gleichzeitig 1N- wünschenswerten Klarheit und Konsequenz stellen und
ohne Scheuklappen diskutieren können.sıstlerte INa  Z aber verschiedentlich darauf (SO 3 auch

der deutsche Sprachzırkel), da{fß Priester 4US geistlıchen Damıt 1St nıcht SESABRT, da VO  — der Vollversammlung
Bewegungen sıch 1Ns (3anze der Kirche einfügen un tür keıne hHosıtıven Impulse für die Priesterausbildung In den
andere spırıtuelle Prägungen offen seın müfßfsten. Insge- verschıedenen Ortskirchen ausgehen können. S1e bot
SAamıtL WAar die Haltung gegenüber den „MOVimentı1” auf nıcht NUur den Bischöfen Gelegenheıt, Konzepte und Pro-
dieser Vollversammlung offenbar posıtıver als auf der bleme der Priesterbildung In anderen Ländern und Konti-

enten kennenzulernen und damıt auch Miıfsverständnisse„La1:ensynode” VO 1987/ (vgl Dezember 1987,
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und Vorurteıle abzubauen. Di1e Synode hat auch wichtige ausgesprochen hätten. Der Papst wolle, Schotte,
Anregungen fur Bereiche gegeben, ıIn denen vielerorts gewohnten Dreijyyahresrhythmus testhalten, schliefße ber
Nachholbedart besteht, se1 mıt ihrem Insıstıieren auf tür die Zukunft größere Zeıtabstände zwıschen den oll-
der menschlichen, theologischen und geistlichen Qualifi- versammlungen nıcht AauUsS, dıe dann mIıt anderen Formen
katıon der für dıe Priesterausbildung Verantwortlichen synodaler Zusammenkünfte alternıeren könnten.
oder mMIt ihren Überlegungen Bedeutung und Formen
der Weıterbildung. In der zentralen Frage nach der 7i Vermutlich 1m Herbst 1991 soll diıe VO Johannes Paul I1
kunft der Seelsorge und der Sendung der Kırche ANSC- be]l seinem Besuch ıIn der Tschechoslowakel 1m Aprıl die-
sichts der sıch ungeachtet der regıonalen Zuwächse SCS Jahres angekündıgte Sondervollversammlung der Bı-
verschärfenden Personalsıtuation 1St die Vollversamm- schofssynode für Europa stattfinden; Di1e Tagung
lung allerdings nıcht weıtergekommen. Dıiıe VO Johannes eıner leinen Arbeitsgruppe ZUrFr Vorbereitung der Euro-
Paul I1 1ın der Schlußansprache vorgeschlagene Lösung, pasynode tand 1mM August Dıi1e Vollversammlung
die Ortskirchen mıt vielen Priestern sollten einen eıl da- über die Priesterbildung bot Jjetzt auch Gelegenheıt ZUr

VO  i ın Gebiete miıt Priestermangel schicken, würde sıch Zwischenbilanz VO Projekten, die VO der Sondersynode
kaum ohne Schaden für beıde Selıten durchführen lassen. 1985 (vgl Januar 1786, Inıt.ert wurden. Kar-
Das 'Thema und ditferenzierter Zugangswege Z dinal JToseph Ratzınger ınformierte über den Stand der Ar-
Priesteramt wırd deshalb autf der Tagesordnung bleiben, beıt „Weltkatechismus“” (vgl ds Heft, 554) und der
auch WenNnn der Papst ın seıner Ansprache bel den „VIT1 pProö- Prätekt der Bıschofskongregatıon, Kardinal Bernardın
batı"“ eınen deutlichen Schlufstrich SCZOSCNH hat Gantın, über die Reaktionen auf das Anfang 1988 VCI-

schickte Arbeıtsdokument SA theologischen und rechtlı-
chen Status der Bischofskonfterenzen (vgl AprılBleıibt beım Dreiyahresrhythmus? 1989, 168f Kardınal CGantın raumte dabe!] indırekt e1n,

Wıe übliıch wurden während der Vollversammlung die da{fß dıe Aussagen des Arbeitsdokuments bei den Betroffe-
Synodenväter auch nach Vorschlägen für das Thema der 11C  a auf wen1g Gegenlıebe stießen und kündıgte eın
nächsten Zusammenkunfrt der Synode beiragt. Dabe! Dokument Berücksichtigung der eingegangenen
1elten dıe dre1 Themen: Orden/geıstlıche Gemeinschaft- Reaktionen eın, das einen „posıtıven Ton“ und „PaStOra-
tenN; Jugend; soz1ıale Kommunikationsmuittel die meisten len Charakter“ haben solle Es Se1 nıcht die Absıcht des
Stimmen. Ob die eunte ordentlıche Vollversammlung Dokuments, offene theologische Fragen entscheıden,
dem bısherigen Rhythmus tolgend 1993 abgehälten wırd, sondern ıhnen eıt Z Reiten veben. Der Versuch
1St noch nıcht sıcher. Erzbischof Schotte teılte In seinem einer Rückstufung der Bischofskonferenzen durch eın
Bericht über die Arbeıt des Synodensekretarıats mıt, da{fß entsprechendes Grundsatzdokument dürfte damıt ohl
sıch die Synodenväter be1 eıner Umfrage 1m Zuge der fürs mılßlungen se1ln. Vielleicht 1St das auch eın ZuULES
Vorbereıtung der Jetzıgen Vollversammlung vielfach für (Imen für die Zukunft der Institution Bıschofssynode.
eın Fünfjahresintervall zwischen den Vollversammlungen Ulrich Ruh

Konföderierung der Ende>?
Jugoslawıen als alter balkanıscher und europäılscher Krisenherd
Der Vielvölkerstaat Jugoslawıen droht seinen In Jüngster den Österreichisch-Ungarischen Monarchıe und den 1m
e1ıt ernNeut ausgebrochenen ungelösten ze”ischennationalen Ersten VWeltkrieg sıegreichen Königreıch erbıen und
Konflikten zerbrechen. Schon ın seiner Vorkriegsform als Montenegro, konnte Jugoslawıen bıs heute keıine wirklich
halbdemokratisches Königreich dıe heutigen sechs tragfähige un: dauerhafte Grundlage für eın gyedeıihliıches
Teilrepubliken UN. Natıonen m1L den 791 starken nıchtsla- Zusammenleben seıner Völker tinden /7u nachhaltıg tren-
z ischen Minderpheıiten, 7E Sprachen, re1 Haubptreligionen He  z die kulturellen, zıvılısatorıschen, relıg1ösen und g..
UN Kulturkreisen UN 79YE1 Schriften nahezu unregierbar. schichtlichen Besonderheiten die In ihrem Jjeweılıgen
Kann sıch das Land ın uen Strukturen Jangen, oder endet römischen, byzantınıschen oder iıslamıschen Relıg10nS-

und Kulturkreis verhafteten Natıonen voneınander.das (Janze ıIn e1inem Bürgerkrieg ® Gojko BorıCc, Jugoslawien-
Mitarbeiter beı der Deutschen Wel[le In Köln, schlıeßt einen
„HMeN Libanon“ nıcht aAuUs FEın Land voller ungelöster Konflikte
Jugoslawıen eın alter und Krisenherd? In der Tat: Im Königreich Jugoslawien warten die als sıegreichen Be-
entstanden 4aU S dem südslawıschen Teılen der untergehen- freıer auftretenden Serben den Kroaten un Slowenen


